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Im Stahlguss
steht der Kessel
unter Druck
BESUCH Olaf Lies und Siemtje Möller
informierten sich über Gießereibranche

Niedersachsens Wirt-
schaftsminister und die
SPD-Bundestagskandi-
datin besuchten Sande
Stahlguss. Geschäftsfüh-
rer Fred Menn berichte-
te, wo in der Branche der
Schuh drückt.

VON MALTE KIRCHNER

SANDE – Wenn derzeit China
die Preise für Elektroden, die
in Lichtbogenöfen beim
Stahlguss benötigt werden,
verzehnfacht, schrillt im San-
der Industriegebiet nicht nur
zur Pause die Alarmglocke.
„Dann geht es
um Bestands-
sicherung und
darum, dass
wir nächstes
Jahr noch
schmelzen
können“, er-
klärte Fred Menn, Geschäfts-
führer des Sande Stahlguss
gestern bei einem Besuch von
Niedersachsens Wirtschafts-
minister Olaf Lies (SPD) und
der SPD-Bundestagskandi-
datin Siemtje Möller.

Bevor die beiden Besucher
aus der Politik – ganz im Sinne
des Wahlkampfs – schöne Bil-
der in einem Vorzeigebetrieb
der Region anfertigen lassen
konnten, mussten sie sich von
Menn eine ganze Menge an-
hören. Zwar geht es der größ-
ten Stahlgießerei Deutsch-
lands mit ihren 180 Mitarbei-

tern und im Schnitt 20 bis 30
Millionen Euro Umsatz im
Jahr gut. Der Kessel in der
deutschen Gießereibranche
steht aber mit Blick auf die
Zukunft unter Druck, wie
Menn ausführlich darlegte.

Die Sorgen sind vielfältig
und vor allem internationaler
Kultur. Die EEG-Umlage für
Erneuerbare Energien kommt
den energieintensiven Betrieb
schon seit Jahren teuer zu ste-
hen. Paradox: Größere Indust-
rien werden davon ausge-
nommen, mittelständische
Betriebe allerdings nicht. Lies
begründet das mit der Euro-
päischen Union, die zwar
Deutschland die EEG-Umlage
nicht auferlegt hat, aber den-

noch auf „Ge-
rechtigkeit“
poche und
nicht beliebi-
ge Ausnah-
men zulasse.

Schwer
nachzuvoll-

ziehen ist auch das, was Menn
mit Blick auf das europäische
Vergaberecht berichtete. So
sei es für den Betrieb immer
schwieriger, bei Ausschrei-
bungen der öffentlichen Hand
in Deutschland den Zuschlag
zu bekommen. Mitbewerber
aus dem EU-Ausland drücken
die Preise, obwohl die Qualität
oft schlechter und die sozia-
len Standards niedriger seien.
Überdies bekommen zum
Beispiel Betriebe aus Osteuro-
pa Fördergelder der EU. Um-
gekehrt hielten Länder wie
Frankreich und Spanien deut-

sche Unternehmen bei ihren
öffentlichen Auftragsvergeben
aus den Verfahren heraus. Lies
sprach sich gestern dafür aus,
dass die EU-Förderungen
auch mit einem Erhöhen der
sozialen Standards einherge-
hen müssten.

Ein nationales Problem ist
laut Menn das Bildungsniveau
heutiger Bewerber. So habe
man zunehmend Probleme,
weil räumliches Denken in
der Schule vernachlässigt
werde. Dabei liege das „Know-
How“ doch gerade im Mit-
arbeiter, sagt Menn. „Das
kann kein Computerpro-
gramm ersetzen.“

Menn warnte angesichts
dieser und weiterer Sorgen
vor nicht weniger als dem Ver-
lust eines ganzen Industrie-
zweigs in Deutschland. „Sind
wir Gießereien überhaupt

noch gewollt? Wir haben die
Textilindustrie verloren, dann
die Möbelindustrie. Stahl ist
ganz wichtig für die Wert-

schöpfung in Deutschland.“
Verliere Deutschland die
Stahlgießer, würden die Preise
aus Fernost diktiert und er se-

he die Gefahr eines Absen-
kens sozialer Standards.

Darin mochten ihm auch
die anwesenden Vertreter der
IG Metall nicht widerspre-
chen, Der Mittelstand be-
schäftige in Deutschland
mehr Menschen als die In-
dustrie. Trotzdem finde die
Industrie mit ihren Anliegen
vielfach mehr Gehör. „Wir
müssen schauen, dass sich
das wieder ändert“, so Antje
Wagner.

„Es geht uns in Deutsch-
land derzeit einfach zu gut“,
erklärt sich Lies die Situation.
„Die Sensibilität für bestimm-
te Themen ist schwer zu kom-
munizieren.“ Fehlendes Prob-
lembewusstsein, weil der
Arbeitsmarkt leer gefegt ist?
„Wir dürfen uns nicht an der
falschen Stelle ausruhen“,
warnt Lies.

Verkaufsleiter Hauke Domrös (li.) und Geschäftsführer Fred Menn (re.) führten gestern Wirtschaftsminister Olaf Lies (3. v. li.)
und die SPD-Bundestagskandidatin Siemtje Möller durch den Sande Stahlguss. WZ-FOTO: LÜBBE

ÜBER DAS UNTERNEHMEN

Sande Stahlguss ent-
stand einst zwischen
1937 und 1939 als Gie-
ßerei für die Marinewerft
in Wilhelmshaven. 1947
wurde sie neu gegründet,
seit 1993 ist sie ein priva-
tes Familienunternehmen.

80 Prozent der Produktion
entfallen auf Energietech-
nik (z.B. Turbinen- und
Ventilgehäuse). 20 Pro-
zent entfallen auf Maschi-
nen- und Schiffbau, unter

anderem auch für deut-
sche Marineschiffe.

Die Kunden sitzen in der
gesamten Welt. Darunter
sind bekannte Namen wie
Siemens, GE, die Meyer
Werft, ThyssenKrupp und
MAN.

Jeder Guss ist eine Einzel-
fertigung. Darunter sind
Kraftwerksteile, aber auch
Komponenten von Schif-
fen und Kränen.

Landkreis fördert
Hospizneubau
mit 45 000 Euro
VAREL/MH – Auf Antrag des
Hauses der Hospiz- und Pal-
liativarbeit „Am Jadebusen“
hat der Landkreis Friesland
eine Zuwendung in Höhe von
45 000 Euro für den geplanten
Hospizneubau in Varel ge-
währt.

Die Haus der Hospiz- und
Palliativarbeit „Am Jadebu-
sen“ gGmbH setzt den Bau
des Hospizes in Varel um und
vereint so ambulante und sta-
tionäre Hospizarbeit. Mit die-
sem Modell soll das Hospiz-
wesen sowie die Palliativar-
beit in der Region gefördert
werden, heißt es in einer Pres-
semitteilung. Insbesondere
schwerstkranke und sterben-
de Menschen sowie deren An-
gehörige können so wohnort-
nah versorgt werden.

Geschäftsführer Daniel de
Vasconcelos dankt den Hel-
fern und Förderern. Ohne sie
sei der Neubau nicht realisier-
bar. Landrat Sven Ambrosy
betonte: „Es ist sehr wichtig,
einen Ort zu haben, an dem
Menschen begleitet werden,
an dem Ängste genommen
werden und Hoffnung sowie
Fröhlichkeit möglich sind. Ge-
nau solch ein Ort wird dieses
Hospiz ganz bestimmt sein.“

Auch für das nächste Jahr
sind Zuwendungen in Höhe
von 45 000 Euro im Haushalt
eingeplant. Der Kreispolitik
liegt aktuell ein Antrag der
Gruppe SPD-Bündnis 90/Grü-
nen-FDP vor, die Gesamtsum-
me auf zwei Zuschüsse zu je
75 000 Euro zu erhöhen.

Jever steuert auf einen „heißen Herbst“ zu
STEUERERHÖHUNG Bürgermeister Jan Edo Albers warnt vor drohender Finanzkrise
VON MALTE KIRCHNER

JEVER – „Das wird ein heißer
Herbst“, prophezeite Jevers
Bürgermeister Jan Edo Albers
gestern Nachmittag in einem
Pressegespräch im Rathaus.
Grund ist eine Steuererhö-
hung von 380 auf 420 Punkte,
die von der Stadtverwaltung
vorgeschlagen wurde und
über die bis Ende des Jahres in
Jevers Kommunalpolitik ent-
schieden werden soll.

Albers sprach gestern von
einer „dramatischen Entwick-
lung“, die Anlass zu diesem
Schritt gibt. Jever bewegt sich
immer mehr in die roten Zah-
len, obwohl in diesem Jahr
eine Sonderzahlung bei den
Gewerbesteuern von sechs
Millionen Euro kassiert wer-
den konnte. Durch diese ver-
schlechtert sich jedoch Jevers
Status bei den Schlüsselzu-
weisungen im kommenden
Jahr. Dadurch, dass die
eigentlich bedürftige Stadt im
kommunalen Finanzaus-
gleich nichts mehr bekommt,
wird für 2018 mit einem Er-
gebnis von -4,36 Mio. Euro ge-
rechnet. Doch auch in den
beiden Jahren danach sieht
die Lage nicht rosiger aus:
Selbst unter Annahme einer
weiterhin guten Konjunktur
und entsprechender Steuer-
einnahmen fehlen Jever jedes
Jahr gut 1,2 Millionen Euro
zum Haushaltsausgleich.

Damit könnte Jever nicht
einmal seine ohnehin schon
reduzierte Liste der nötigsten

Ausgaben und Investitionen
abarbeiten. Im wesentlichen
handelt es sich dabei um
Pflichtaufgaben wie Ausgaben
für neue Fahrzeuge für die
Feuerwehr, Kindergartenplät-
ze, auf die Eltern einen
Rechtsanspruch haben und
Infrastruktur. Damit diese fi-
nanziert werden können, be-
darf es eines jährlichen Über-
schusses.

Trotz allem will die Stadt
die freiwilligen Leistungen
wie Theater, Stadtbücherei,
Freibad und Jugendhaus nicht
antasten. Hiervon sei auch
keine kurzfristige Erleichte-
rung zu erwarten, da in diesen
Einrichtungen Personal be-
schäftigt wird, dem gekündigt
werden müsste, weil Mietver-

hältnisse bestehen oder ein
teurer Rückbau erfolgen
müsste, so Albers.

Die Stadt muss folglich
mehr einnehmen, wenn sie
bei ihren Ausgaben nicht spa-
ren kann. Bei den Bauplätzen
will man im geplanten Neu-
baugebiet am Schützenhof
möglicherweise einen neuen
Weg beschreiten, indem dort
höherpreisiges ökologisches
Wohnen angeboten wird. Laut
Albers verkaufen sich die Bau-
plätze im Normannenviertel
und in Moorwarfen-Voßhörn
immer noch über alle Erwar-
tungen hinaus gut. Ob dies so
bleibt, ist allerdings unklar.

Aus Sicht der Steuerzahler
hält Albers die Erhöhungen
für zumutbar. Sie würde die

Finanzmisere nicht lösen,
aber zumindest deutlich lin-
dern. Jever rangiert trotz sei-
nes immensen Angebots an
freiwilligen Leistungen für die
Bürger im unteren Segment
der Steuerhebesätze im Jever-
land. Im Landkreis-Vergleich
zahlen nur die Zeteler weni-
ger. In Beispielrechnungen
beziffert die Stadtverwaltung
die jährlichen Mehrkosten
durch die Steuererhöhung für
einen Hausbesitzer (Baujahr:
50er Jahre) auf knapp elf Euro,
für den eines Neubaus aus
dem Jahre 2012 auf knapp 50
Euro. „Dafür leisten wir als
Stadt aber auch eine ganze
Menge“, so Albers. Die Ent-
scheidung liegt nun bei der
Politik.

Jugendparlament:
Ergebnisse
liegen vor
FRIESLAND/MK – Die Jugendli-
chen in Friesland haben ge-
wählt: Gestern Nachmittag
wurden im Kreisamt in Jever
die Ergebnisse der ersten
Wahlen zum Kreisjugendpar-
lament bekannt gegeben. Die
Wahlbeteiligung lag bei 28,58
Prozent (2994 Wähler). Der
Landkreis sprach diesbezüg-
lich von einem „tollen Ergeb-
nis“. Am Sonnabend, 16. Sep-
tember, findet die konstituie-
rende Sitzung statt.

In das Parlament gewählt
wurden: Anne-Sophie Köster
(Varel, 878 Stimmen), Nadine
Schulze (Zetel, 708), Marvin
Borchers (Sande, 597), Marle-
ne Weinstock (Schortens,
528), Mattis Wilke (Jever, 527),
Jannes Wiesner (Wangerland,
462), Tammo Oliver Potthast
(Jever, 427), Wilko Müller (Je-
ver, 382), Tjorven Meyrose
(Varel, 366), Marcel Zeidler
(Varel, 366), Marina Neumann
(Schortens, 344) und Timith
Brandes (Sande, 307 Stim-
men).

Nachrücker sind: Leonie
Huth (Sande, 291 Stimmen),
Jannes Zimmermann (Sande,
281), Laurin Luis Peters (Wan-
gerland, 267), Majatta Miß-
mahl (Wangerooge, 239), Phi-
lipp Brandt (Sande, 220), Di-
yar Sinik (Sande, 194), Mi-
chelle Weihs (Sande, 181),
Benjamin Metzler (Wanger-
land, 175) und Steffen Neu-
mann (Schortens, 157).

Insgesamt waren 10 475 Ju-
gendliche im Landkreis wahl-
berechtigt.

Die Hebesätze der Grundsteuer B für Hausbesitzer und der Gewerbesteuern im Jeverland
und Wilhelmshaven im Vergleich. Derzeit ist Jever ein „günstiges Pflaster“. GRAFIK: WZ


